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Griechenlands neue Krisis.
, erreicht — kann Herr Venizelos ausrufen , der

Mensmann des Vierverbandes in Athen. Entgegen
Zusage, dem Lande in diesen ernsten Zeitläuften

Erschütterungen ersparen zu wollen, hat er mit
Kammeranhangdem Kabinett Zaimis das Vertrauen
!aert. Mit 114 gegen 147 Stimmen blieb die

Eg ' in der Minderheit , so daß sie gezwungen war,
JLjg ihre Entlassung zu geben. Die Kammer hat
Einstweilen vertagt, bis sich ihr ein neues Ministerium
^rllen kann.
FW Venizelos wirklich so weit zu kommen gedachte,
L an  die Spitze der Regierung treten würde ? Man
u{e§ kaum für möglich halten. Als er vor einigen
den fortgeschickt wurde , erklärte er selbst in aller
M daß zwischen ihm und dem König vom ersten

K!(jjner Amtstätigkeit an keine Übereinstimmung ge-
Wj habe. Seither ist bekannt geworden, daß er es
ilien ist, der den Vierverband um Entsendung von

mppen gegen Bulgarien gebeten hat, deren
mg auf griechischem Boden er ausdrücklich guthieß,

uw er zugleich öffentlich gegen die Verletzung
-Neutralität seines Landes protestterte. Für diese
ik mit doppeltem Boden fehlte der geraden

Mitmnatur des Königs sedes Verständnis . Er könne
Wt bis zum Ende folgen, erklärte er den: Minister¬
ien , der sich daraufhin zurückzog. Seitdem hat die
wische Regierung den Mächten in aller Form mit-

datz sie den Bündnisfall mit Serbien nicht als
ansehe und deshalb zur Verteidigung des

Len Bundesgenossen nicht das Schwert ziehen
«k Inzwischen haben sich die Dinge rasch genug

entwickelt. Die tapferen Serben hören nicht
„ .,ach drei Fronten hin Widerstand zu leisten,
«im aber in eine immer trostloser sich gestaltende
ii, Nisch. ihre zweite Hauptstadt , steht bereits unter
i Feuer der bulgarischen Kanonen, Kraljewo, wohin
Regierung sich zurückgezogen hat, ist auch schon be¬
kund selbst Monastir im Süden weiß den Feind fast
im Toren. Wie lange die Rückzugswegenach Monte-

j noch offenstehen werden, kann man nicht wissen,
t einzige Aussicht auf Rettung bieten die Entente-
b,  die von Süden her in Anmarsch sind und den

zusprengen versuchten, der die Reste des serbischen
«teSumklammert hält . Ihnen mit der bewaffneten Macht
»s Landes zur Hand zu gehen, darauf brennt Venizelos,
lllsich nun einmal in Paris und London in diesem Sinne
ckchtet hat. Deshalb findet er. daß die Politik von
ms nicht dienlich sei, und handelt danach, um wieder
l Macht zu kommen. Er würde, versicherte er vor
Um Tagen einem amerikanischen Berichterstatter gegen-
u, Bulgarien sofort den Krieg erklären, wenn er dazu
ilr Lage wäre . ^ o „ ,
Man sieht, das Selbstbewußtsein dieses Mannes hat

ch den unsanften Sturz , den der König ihm bereitete,
in dem Augenblick, als er glaubte, auf der Höhe

i ® euroväischen Einflusses angelangt zu sein, keine

.Zwifcben den Gletfcbem.
Romas von Eosrad Telmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
er Baron betrachtete eine zeitlang seine weißen,

Fingernägel. Dann sagte er ohne aufzusehen:
gerieten gestern auf der Soiree ja aneinander, —

eben es wohl bemerkt, obgleich Sie mich nicht danach
ft- Er war wie außer sich vor Wut und Erregung.
Ach ist er ja ohnehin nie mit mir umgesprungen,
üe wissen, und wenn ich weniger phlegmatisch wäre,
»längst lichterloh zwischen uns brennen können, JA
"b ja seine ohnniächtige, rasende Eifersucht und deler-
o>ich einfach daran . Gestern jedoch machte er s ein
*bunt. Und als er mich frug, welch' Recht ich hatte,
^chtzuweisen, antivortete ich ihm: das Recht Ihres
!M Gatten — hoffentlich. Das brachte ihn nun aber
Anloseste Rage . Und da schrie er mir's zu. — Und
nun. ich erwiederte ihm mit weiter Nichts, als MN
.Pfui!- Weiter verdiente er ja nichts/

war jetzt so totenblaß geworden, daß es aussah.
m der nächsten Minute die letzte Lebenskraft sie
1 werde. Dennoch hielt sie sich aufrecht. Und rhre
klang sogar ganz fest, als sie fragte: . Was ichnet
! — nun daß Sie keines anderen Weib werden

>sagte der Baron leise. „ ,a
Schrei, halb wie ein Ächzen quoll über Else s
Sie strich mit der Hand ein paarmal langsam
Stirn hin, wie um sich zu vergewissern, daß ne

i Mcht bloß träume . Dann stand sie auf. Sie trat
Ht vor Baron Boris hin und sah ihm ms Gei.an,

starren, glanzlosen Augen. ,
von Ungern -, sagte sie, . und das ist wahr

Weiner Ehre / ;s ,„ T4.
( .üreckte ihm ihre Hand hin. Sie war erska t,

^ chren Wangen glühten dunkle Flecke. Ihr Herz
®le  rasend. . Ich danke Ihnen , Herr von Ungern .
E wit einer Stimme , die verlöschend klang, . von
»danke ich Ihnen für Ihre Offenheit. Und
^ mich allein , denn ich meine —

^in
jdie

Ren

Sonntag, dev7. November 1915. s«6orn Nr.ao. 72 Jahrgang.
Minderung erfahren . Er würde Bulgarien sofort den
Krieg erklären — fragt sich nur , ob König Konstantin
bereit sein wird , auf dieses Kronrecht zugunsten des
Mannes aus Kreta zu verzichten. Die Gedankengänge,
aus denen heraus Venizelos öert Serben zu Hilfe eilen
möchte, waren ihm schon hinreichend bekannt, als er
sich das erste und das zweite Mal gegen dessen Kriegs¬
politik entschied. Was inzwischen geschehen ist, wird die
Neigung des Königs , sich dem Vierverbande dienstbar zu
machen, kaum gesteigert haben. Er weiß ganz genau, daß
Bulgarien lediglich darauf ausgeht, das Unrecht, das ihm
durch den Bukarester Frieden angetan wurde, aus der Welt
zu schaffen, daß ihm dagegen serbischer Größenwahn nicht
in den Sinn kommt. Die bulgarischen Eroberungsabsichten
sind genau umgrenzt , und es gibt ausreichende Bürg¬
schaften dafür , daß sie auch in Zukunst vor den Interessen
Griechenlands unter alleil Umständen Halt machen. Der
König wird sich also sein Urteil durch Vorspiegelung
von Gefahren nicht trüben lassen, die lediglich dazu be¬
stimmt sind, englisch-französischen Machtgelüsten Vorspann
zu leisten. Die Drahtzieher des Vierverbandes lassen sich
freilich ihre Raüenfängerarbeit ein ordentliches Stück
Geld kosten. Eben bringt das bulgarische Regierungsblatt
.Narodni Prava " eine eingehende Aufstellung der Be¬
stechungssummen, die im Laufe des Monats September
seitens der Agenten des Vierverbandes an verschiedene
bulgarische Politiker gegeben wurden, die für einen Krieg
gegen die Türkei agitierten . An die erwähnten Personen
wurden 1050 000 Frank ausgezahlt, ferner im Laufe des
Monats September und bis zum 18. Oktober mehrere
Schecks im Bettage von 2 740 000 Frank an einen Bauern-
bündler , endlich an andere Personen Beträge von rund
18 Millionen Frank . Was mag da erst im Monat
Oktober in Griechenland mtt Besiechungsgeldern gearbettet
worden sein!

Wir wollen einstweilen nicht glauben, daß der Vier¬
verband mit diesen Mitteln in Athen erreichen wird , was
ihm in Sofia vorüeigelungen ist. Wie aus Mhen noch
gemeldet wird , gab den diretten Anlaß zur Krise eine Be¬
merkung des Kriegsministers Janakitsa , die Venizelos als
eine Beleidigung des Parlaments bezeichnete und für die
er eine sofortige Entschuldigung des Ministers verlangte.
Hierauf erklärte der Ministerpräsident Zaimis , die Regierung
fühle sich mit Janakitsa solidarisch und verlangte das
Verttauensvotum . Man nimmt in Athen an, daß die
Bildung eines neuen Ministeriums aus denselben Persön¬
lichkeiten erfolgen werde, die jetzt die Regierung leiten.
Nur im Kriegsministerium , an dessen Spitze General
Janakitsa steht, wttd ein Personenwechsel erwartet . Wie
es sich aber auch entwickeln werde, jedenfalls stehen Herrn
Venizelos starke Hindernisse entgegen aus dem Wege zur
Verwirklichung seiner ränkevollen Pläne.

Oer Krieg.

von
nun

Gegen die Franzosen errangen wir bei Le Mesml unk
Massiges neue Vorteile . Die Russen setzten ihre vergeb¬
lichen Angriffe fort und erlitten neue schwere Verluste.

.Wie ' , rief er schmerzbewegt, . Sie lassen mich jetzt
gehen, wo ich noch immer nicht weiß —'*

Still , still' , unterbrach sie ihn, „in mir ist alles wund
und ich darf jetzt nicht von der Zukunft reden. Ich darf
Sie auch nicht anhören , obwohl ich weiß, daß Sie es ehr¬
lich meinen und mir in diesem Schmerz Ihre Unterstützung
leihen möchten. Aber ich muß das ganz allein durch-

kämpfen-h ^ soll ich warten ? Wann darf ich
wiederkommen und Ihnen versichern, daß mich nichts glück¬
licher machen würde , als Ihre Hand zu halten und Sie
auf dem Lebensweg zu führen. Ich erwarte keine Liebe
— jetzt noch nicht, aber ich hoffe doch, daß Sie eines Tages,
überwältigt von meiner Hingabe und Opferwilligkeit, von
meiner unwandelbaren Treue, mir sagen werden, daß —'

Aber sie ichüttelte das Haupt.
„Verzeihen Sie mir ' , sagte sie müde, „aber ich muß

schon heute Ihnen sagen, daß ick niemals Ihre Bewerbung
annehmen kann."

„Else!' schrie er auf, „so, neben Sie diesen Menschen,
so meinen Sie , ihn nie vergessen zu können, niemals über¬
winden zu können?'

„Es war mein ganzes Leben. Ich weiß wohl, es war
Wahnsinn , aber weil es so ungeheuerlich war . weil ich in
der Idee lebte, eine reine und selbstlose Liebe müßte diesem
zu Großem berufenen Manne seine Selbständigkeit, seine
Arbeitskraft wiedergeben können, darum hoffte ich, trotz
alles Widersinnes , trotz des Wahnsinns, der darin lag —*

Sie unterbrach sich und brach in Tränen aus , „was
hofft ein törichter Mensch nicht, wenn sein Herz spricht.
Und noch eines, verzichten Sie auf jede Genugtuung , mir
zu Gefallen . Lassen Sie es genug sein all' des Wider¬
lichen und des Skandals , und Sie dürfen mir glauben.
Sie können mir die Rache überlassen,Ja « können ihn mir
schon überlassen. Jetzt aber muß ich Sie bitten, mich allein
zu lassen. Ich glaube, es wird uns beiden das beste sein.

Wieder rercvie ne ihm ryre Hand und Baron Boris
ergriff sie und drückte sie. Er sah zwar düster vor sich
hin, aber sie wußte doch, daß er sie erhören werde. „Wir
können einander dann ja auch wohl gleich für immer Lebe¬
wohl sagen' , meinte er trübe.

„Nein, nein, nicht so . , entgegnete sie. „In einer
ruhigeren Stunde wollen wir es tun und auch dann mit
einem . Auf Wiederiebnl'

Wie ne, io hatten auch die Serben , deren Widerstand
augenscheinlich im Erlahmen ist, sehr starke Einbuße an
Gefangenen.

Oie KuNen bei Siemikowce geschlagen.
2000 Gefangene . — Russische Angriffe an der
Nord - und Südfront blutig zurückgewiesen . Die

Serben überall geworfen : 2700 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 5. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der von den Franzosen noch besetzte kleine Graben

nordöstlich von Le Mesnil ( vgl . Tagesbericht vom 36 . Ok¬
tober) wurde heute nacht gesäubert. Ein Gegenangriff gegen
den von unseren Truppen gestürmten Graben nördlich von
Massiges wurde blutig abgewiescn ; am Ostende des Grabens
wird noch mit Handgranaten gekämpft. Die Zahl der i^e-
sangcncn ist aus 3 Offiziere, 90 Mann gestiegen, 8 Maschinen¬
gewehre , 13 kleine Minenwerfer wurden erbeutet.

Der englische Oberbefehlshaber , Feldmarschali French hat
in einem amtlichen Telegramm behauptet : „Aus den Ver¬
lustlisten von 7 deutschen Bataillonen , die an den Kämpfen
bei Loos teilgenommen haben, geht hervor , daß ihre Ver¬
luste ungefähr 80 Prozent ihrer Stärke betragen ." Diese
Angabe ist glatt erfunden. . ,,
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Hindenburg.
Ohne Rücksicht auf ihre ganz außergewöhnlich hohen

Verluste haben die Russe» ihre vergeblichen Angriffe zwischen
Swcnten - und Jlseu -See sowie bei Gateni fortgesetzt. Bei
Gateni brachen wiederum 4 starke Angriffe vor nnseren
Stellungen zusammen.
Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Nordwestlich von Czartorysk wurden die Nuffen nach

einem kurzen Vorstoß über Kosciuchnowka auf Wolczck
wieder im ihre Stellungen zurückgeworfen. Östlich von
Budka machte unser Angriff Fortschritte. Mehrfache russische
Gegenstöße nördlich von Komarow wurden abgeschlagen.

Bei den Truppe» des Generals Grafen v. Bothmer
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von Sicmt-
kowce haltenden Russen zum Erfolge . Abermals fielen übe»!
3000 Gefangene in unsere Hand.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Im Moravica -Tal wurden die Höhen bei Arilje in Be¬
sitz genommen. Südlich von Cacak tst der Kamm der Jclica
Planina überschritten. Beiderseits des Kotlenia -Berglandes
haben unsere Truppen den Feind geworfen und in der Ver¬
folgung das Norduser der westlichen ( Golljska -) Morawa
beiderseits von Kraljevo erreicht. Sie nahmen 1300 Serbe « !
gefangen.

Östlich der Gruza hat die Armee des Generals von
Gallwitz de» Feind über die Linie Godacica —Santarovac
znrückgcworfen, hat die Höhen südlich des Lugomir Geste
gestürmt und im Morawa -Tal die Orte Cuprija , Tresnkevica
und Paracin genommen. 1500 Gefangene wurden cin-
gcbracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T . B.

Cs ram wr icwil wnoervar vor, daß sie an alles
andere eber dachte, als an das Ungeheuerliche, Unfaßbare,
das ihr durch Hubert angetan worden war . Es war , als
wollte sie nicht daran denken, um nicht davon überwältigt
und niedergeworfen zu werden. Und nun mußte sie es
endlich wohl doch. Da durchdrang es sie mit einem
Schmerz und mit einer Bitternis zugleich, daß sie hätte
laut aufschreien mögen. Sie wußte ja alles , was sich zu
seiner Entschuldigung Vorbringen ließ, einen beredteren
Fürsprecher, als ihr eigenes Herz hätte er nimmer finden
können: sie fühlte ja, daß ihn nur seine eifersüchtige, leiden¬
schaftliche, wilde Liebe dazu hatte hinreißen können, und
sie wollte ihn ja nicht anders , als so wild und ungestüm
und ursprünglich, wie er war . Aber das hätte er doch
nimmer und nimmer sein dürfen, das trennte sie für ewig
voneinander . Ihre Liebe und ihre Ehre hatte sie in seinen
Händen geborgen gewähnt, wie irgend sonst in der Welt,
so sicher und so treu, und nun hatte er sie so schnöde
preisgegeben und so schamlos verletzt und beleidigt wie
kein anderer es je gewagt hätte, auch nicht der schlimmste
ihrer Feinde! Selbst wenn er die Wahrheit gesprochen,
hätte er unverantwortlich gehandelt und rückhaltlos hätte
sie ihn verdammen müssen. Und nun hatte er auch noch
gelogen, sich mit einer schmählichen Lüge befleckt — ihr
gegenüber, der er trotz seines Verrats , trotz seiner Untreue
doch immer als der beste und größte und herrlichste aller
Menschen in der Seele gelobt hatte, an den sie geglaubt
und den sie geliebt trotz allem, allem, was er ihr angetan
hatte und was zwischen ihnen beiden stand : dem sie noch
heute hatte als sein Weib angehören wollen , wenn die
andere, an die er sich in unseliger Verblendung gefesselt,
ihn mit seinem Kinde, von dem er sich nicht trennen durfte,
freigab . Oh der Schmach! Der Hirn und Herz ver¬
gessenden Schmach! Er hatte ihr gedroht, alles niedrigste
und widrigste eher zu versuchen, als daß er sie je einem
anderen ließe — er hatte seine Drohung wahr gemacht. >

Und nun war es nicht nötig, daß morgen Baron
Boris in die weite Welt hinausging , denn sie selbst würde
gehn und er brauchte nicht fürchten, ihr mehr zu begegnen.
Auch Hubert wollte sie nicht Wiedersehn. Wie hätte sie
ihm entgegentreten können, ohne ihm ihre ganze Ver¬
achtung ins Gesicht zu schleudern! Sie wollte es nicht —-
um ihrer selbst willen nicht. Sich selbst wollte sie diese
häßliche, widrige Stunde ersparen. Nur schreiben wollte



Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien . 5. Nov . (WTB .) Amtlich wird Verlautbarl:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bet Siemikowce dauerten auch gestern den

ganzen Tag über fort . Sie endeten mit der völligen Ver-
rreibung der Russen aus dem Ort und von dem westlichen
Strvpaufer . Der Feind ließ neuerdings 2000 Gefangene
in unserer Hand . Die siebenbürgische Honved -Division , die
durch vier Tage und vier Nächte ununterbrochen im Kampfe
stand , hat an der Wiedergewinnung aller unserer Stellungen
hervorragendsten Anteil . Nördlich von Komarow am unteren
Styr wurden einige russische Gräben genommen . Westlich
von Rrfalowka brach der Feind in unsere Stellungen ein.
Ein Gegenangriff warf ihn zurück. Die Kämpfe find noch
nicht abgeschloffen. Sonst im Nordosten an zahlreichen
Teilen der Front erhöhte russische Artillerietätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der gestrige Tag verlief auch im Görzischen ruhiger.
Nachmittags standen einzelne Abschnitte des Brückenkopfes
von Görz und der Nordteil der Hochfläche von Doberdo
unter heftigem Geschützfeuer. Vereinzelte Vorstöße der
Italiener brachen in unserem Feuer zusammen . Nachts
wurden sechs feindliche Angriffe auf Zagora abgeschlagen.
Ein italienisches Lenkluftschiff warf wieder über Miramar
Bomben ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere im Orjen -Gebiet kämpfenden Truppen erstürmten
gestern im umfassenden Angriff den westlich von Grahovo
aufragenden Berg Mict Motika , zersprengten die montene¬
grinische Besatzung und machten einen großen Teil derselben
zu Gefangenen . Auch östlich von Trebinje wurden mehrere
Grenzhöhen genommen Südlich von Ovtovac räumten vor¬
geschobene Abteilungen vor überlegenem Gegner einige auf
feindlichem Boden befindliche Stellungen . Die Armee des
Generals v . Köveß drängt die Serben bet Arilje und südlich
von Cacak ins Gebirge zurück. Die deutschen Truppen
dieser Armee nähern sich Kraljewo . Die über die Höhen
östlich des Gruca -Tales vorgehenden österreichisch-ungarischen
Kräfte warfen feindliche Nachhuten . Die Armee des Gene¬
rals v. Gallwitz ist in Paracin eingerückt . Auch das Vor¬
dringen der bulgarischen ersten Armee macht Fortschritte.

»

Die Eroberung von kragujevac.
Österreichischer Kriegspresse - Bericht.
Uber die Ereignisse bei der Besetzung von Kragujeoae

wird über Wien folgende Darstellung verbreitet : Ein öster¬
reichisch-ungarisches Korps auf dem linken Flügel der unter
Führung des Generalfeldmarschalls v . Mackensen nördlich
und nordwestlich von Kragujeoae vordringenden Armee
Koevetz stand am 30. Oktober im Raume von Velkr Senj
und Derovac mit gleich starken feindlichen Kräften un
Kampfe und nahm die Stellungen , aus denen der Feind
flüchtete . Dasselbe Korps stand in Verfolgung ,des Femdes
am 31. Oktober nördlich von der Straße Kraguieoac —Grn .-
Milanovac mit Nachhuten im Kampfe . Zu derselben Zelt
nahm ein deutsches Korps der Armee Gallwitz die Stellungen
nördlich und nordöstlich von Kragujevac am Petrovacka-
Bach . Die deutschen Truppen vernahmen hier schon am
Abend des 31. Oktober starke Detonationen , die ver¬
rieten , daß der Feind im Begriffe stand , Kragujevac Sst
räumen und daher Sprengungen zur Vernichtung von Ob¬
jekten vornahm . Das deutsche Korps , in dessen Angriffs
abschnitt die Stadt lag , schickte sich eben an , m , die Stadt,
die der Feind verlassen hatte , einzurücken , alsffichemeAb¬
ordnung des Magistrats der Stadt bei den deutschen Vor¬
posten einfand und , vor den Kommandanten geführt , die
Unterwerfung und friedliche Übergabe der Stadt Kragu¬
jevac anmeldete . Während sich diese Ereignisse auf dem
deutschen Teil der Front abspielten , zog ein Nachrichten¬
detachement des vorerwähnten österreichisch-ungarischen
Korps , das die Aufgabe hatte , mit dem östlichen Flügel an
der Stadt oorbeizumarschieren und weiter vorzudrmgen,
am 1. November zwischen 7 und 8 Uhr vormittags unter
dem Kommando des Leutnants Trypka von der anderen
Seite in die Stadt ein und hißte auf der Kaserne und auf
dem Arsenal die Fahne der österreichisch-ungarischen Armee.

Nisch von den Bulgaren besetzt.
Sofia,  5 . Nov. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung

der bulgarischen Telegraphen-Agentur. Eine bulgarische
Division ist in Nisch eingerückt.

Die serbische Nückzugslinie versperrt.
Uber die Rückzugslinie der serbischen Armeegruppe

liegen keine Angaben vor . Von verschiedener Seite wird
behauptet , sie hätten die Absicht, nach Montenegro und
Albanien zurückzugehen. Die Möglichkeit dazu ist wohl
vorhanden : man glaubt jedoch eher an einen Rückzug durch

sie ihm , m wenigen Zetten schreiben , daß es von Stunde
an eine Schranke zwischen ihnen gäbe , eine , die er selbst
aufgerichtet — die durch nichts in der Welt \e  mehr
wieder gerissen werden könne . Wenn sie ihm das ge¬
schrieben hatte , war es Zeit für sie. in die einsame Odc
wieder hinauszuziehen , aus der sie für eme kurze Stunde
nun hervorgetreten war , um sich an einem bunten,
schillernden Traum zu weiden , der vor ihren Sinnen ge-
gaukelt hatte , um einer Seifenblase gleich wieder in fein
Nichts zu zerrinnen.

Scheu und hastig schlich sie sich auf Umwegen in das
Dorf zurück, immer besorgt , daß sie Hubert begegnen
könne . Und welch' eine Begegnung wäre das gewesenl
Selbst als sie ihr Haus betrat , fürchtete sie noch, sie würde
ihn droben in ihrem Atelier finden , und atmete , wie von
einer schweren Last befreit , auf , als das nicht der Fall
war . Drüben nach dem „Adler " mochte sie keinen Blick
werfen . Als sie ihr Zimmer erreicht hatte , ohne einer
Menschenseele zu begegnen , fühlte sie sich erleichtert und
geborgen . Sie riegelte die Tür hinter sich zu und wie sie
da war , setzte sie sich an den Tisch und holte Papier und
Feder hervor , um an Hubert zu schreiben . Das mußte
fertig werden , sie mußte mit dem allen zu Ende kommen.

Aber das war ein schweres Stück Arbeit , noch viel
schwerer , als sie sich's vorgestellt hatte . Sie kam über die
ersten Zeilen gar nicht hinaus . Im Grunde mar es ja
freilich auch gleichgültig , was sie ihm schrieb, nur darauf
kam es an , daß es das letztemal war , wo sie es tat , daß
es der letzte Rest eines Zusammenhangs war zwischen
ihnen beiden . Es hätte genügt , wenn sie auf das Blatt
nichts geschrieben hätte , als das eine Wort : „LebewohlI"
Warum sie es schrieb, mußte er ja doch wissen.

(Fortsetzung folgt .)

das Fbartal und parallel mit demselben gegen Süden aus
Kosowopolje , das schon einmal in der Geschichte Serbiens
eine hervorragende Rolle zu spielen berufen war . Dorthin
kommen ihnen schon aus Macedonien bulgarische Streit¬
kräfte in der Richtung auf Pristina entgegen . Nun dringen
auch österreichische Truppen aus der Herzegowina nach
Montenegro ein und haben bereits eine Reihe von Hohen-
stellungen südlich von Awtovatz erobert.

Deutsche Gefangene von Kosaken ermordet.
Aus dem Bericht eines russischen Obersten an seinen

Brigadekommandeur wird eine furchtbare Untat von
Kosaken gegen deutsche Gefangene bekannt . Der Oberst
meldet:

Auf dem Wege Bshusy —Male - Napsorki wurde ich
beim Heraustritt aus dem Walde durch feindliche In¬
fanterie beschossen. Die 2. Sotnie unter Sotnik Tjuriu
und die 4 . Halbsotnie unter Jessaul Paschkow attackierten
und stießen bei Lachi Rasdjeluyja auf eine etwa
4V Mann starke Schützenlinie, die attackiert wurde.
Einige zu mir abgeschickte Gefangene vom 175 . Re¬
giment wurden niedergemacht, da die ste beglei¬
tenden Kosaken, als sie das Geschrei ihrer Kameraden bei
der Attacke hörten, es für nötig hielten, sich an der Attacke
zu beteiligen nnd daher sich des Dienstes als Begleit¬
mannschaft zu entledigen.

Unsere oberste Heeresleitung wird es sicherlich nicht
an Maßnahmen fehlen lassen , um einer Wiederholung
solcher russischer Scheußlichkeiten vorzubeugen.

Cadornas „unvergleichliche“ Cruppen.
Ein Schießerlaß gegen Feiglinge.

Der italienische Heerführer Cadorna vergißt in seinen
längst zum eisernen Witzblatt -Bestand gewordenen „Wetter¬
berichten " niemals , den „unvergleichlichen " italienischen
Truppen , die an Mut und Schneid nie Dagewesenes
leisten , reichlichen Weihrauch darzubringen . Wie es in
Wirklichkeit mit diesem vielbesungenen Mut steht, dafür
bietet der folgende , bei einem gefallenen italienischen
Offizier gefundene Erlaß desselben Herrn Cadorna vom
28. September ein eigenartiges Beweisstücks . Es heißt
darin u . a.:

Jeder Soldat muß sicher sein, in seinem Vorgesetzten
im Notfall Bruder oder Vater zu finden . Er muß aber
auch überzeugt sein, daß der Vorgesetzte die heilige Voll¬
macht besitzt, Widersveustige oder Feiglinge niederzumachen
Jeder muß wissen, daß im Angesicht des Feindes nur ein-
Weg für alle offen steht : jener der Ehre , der zum Siege
oder Tode in den feindlichen Linien führt . Jeder mutz
wissen, daß , wer versuchen sollte, sich zu ergeben oder
zurückzuweichen, raschestens, noch bevor er diese Schande
auf sich ladet , vom Blei der hinter ihm stehenden Truppen
oder von den Kugeln der hinter den Kampftruppen zur
Beaufsichtigung verwendeten Carabinieri ereilt werden
wird , wenn er nicht schon früher von seinem Offizier kalt
gemacht wurde . Wem es gelingen sollte, diesem heilsamen,
abgekürzten Verfahren zu entkommen , der wird der uner-
bitterlichen, exemplarischen und sofortigen Aburteilung durch
die Militärgerichte verfallen . Zur Schande des Betteffen-
den und zum warnenden Beispiel für die anderen ordne
ich an . Laß die Todesstrafen stets in Anwesenheit von ent¬
sprechenden Abordnungen der Truppenkörper zu vollziehen
sind. Wer sich ergibt und lebend in die Hände des
Feindes fällt , wird sofott io contumaciam verurteilt werden.
Die Todesstrafe wird nach Beendigung des Krieges voll¬
zogen werden.

Also der Mut der unvergleichlichen italienischen Truppen
muß durch Schießerlasse von rückwärts angefeuert werden.
Das läßt tief blicken.

Kttentatsverfucb gegen deutfcbe Offiziere.
Eine Bombenexplosion in Antwerpen.

Der „Temps " vom 25 . Oktober bringt unter der
Überschrift One bombe en invers die aus dem Haag vom
24. Oktober datierte Nachricht , daß in Antwerpen ein
Attentat gegen das Haus eines deutschen Herrn begangen
worden sei. Der deutsche Besitzer habe deutsche Offiziere
beherbergt . In einer Nische direkt unterhalb des Eß¬
zimmers sei eine Bombe niedergelegt und zur Entzündung
gebracht worden , während die vier Offiziere sich bei Tische
befanden . Drei von ihnen seien sofort getötet , der vierte
sei schwer verlebt morden . Der Schaden am Hause sei
bedeutend , der Urheber des Anschlags sei nicht ermittelt.
Tatsache ist folgendes:

Am 9. September nachts II Uhr fand in dem bc-
zeichneten Hause eine Explosion statt, bei der dir steinerne
Füllung und die Gitter eines Kcllcrfensters zerstört
wurden. Aufgefundcne Teile einer Bombe und eine
Zündschnur bewiesen, daß cs sich um ein Attentat handelte.
Dieses galt anscheinend einem Stabe , der in der Nähe
des genannten Hauses untergebracht war . Verletzt wurde
niemand.

Der Anschlag ist also mißglückt . Er beweist aber , mit
welchen Gefahren die deutschen Truppen zu rechnen haben,
und wenn der Feind sich mit solchen Anschlägen brüstet
und ihre vermeintlichen Erfolge verkündet , so kann er sich
nicht wundern , wenn seine Sendlinge der Aufmerksamkeit
der deutschen Behörden erliegen und durch Richterspruch
Opfer des eigenen Auftrages werden.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Alle englische Staatsmänner umlernen.
Berlin , 5. November.

Unter der Überschrift „Zweierlei Maß " geißelt die
Nordd . Allg. Ztg . die Heuchelei der englischen Staats¬
männer , die mit großem Aufwand an Worten sich für die
verletzte belgische Neutralität ins Zeug legen, auf der anderen
Seite aber rüstig Teile des neuttalen Griechenlands besetzen.
Die Nordd . Allg. Ztg . sagt dazu:

Grey hat nach Berichten der „Daily Mail " gesagt.
Venizelos sei im kritischen Moment gefallen , einen Tag , nach¬
dem er erklärt hatte , daß Griechenland seine Vertrags¬
verpflichtungen Serbien gegenüber erfüllen würde . In diesem
Augenblick sei das ganze Gebäude , worauf seine Ver¬
sprechungen an Serbien geruht hätten , zusammengestürzt . Es
habe ein neuer Plan aufgestellt werden müssen, der mit der
Neutralität und sogar mit derFeindschaftGriechenlands rechnete.
Diese letzten Worte verdienen festgenagelt zu werden . Sie
besagen nichts anderes , als daß Grey unter allen Umständen
— auch wenn Griechenland neutral bliebe — seine
Pläne , die auf den Einmarsch in Saloniki beruhten , aus¬
führen würde . Derjonige Mann also, der mit so tönenden
Worten stets für die Freiheit der kleinen Staaten eingetreten
ist, der den im Notstände erfolgten Einmarsch der deutschen
Heere in Belgien als das größte Verbrechen der Weltgeschichte
verkündet hatte , schwankte keinen Moment , als Englands ver¬
meintliche Interessen nach seiner Ansicht es verlangten , die
Neutralität eines kleinen Landes ohne jeden Grund zu ver-

anletzen. Wenn etwas an diesen naiven Enthüll^
wundern ist, so ist es die schnelle Art , wie enM ^ -iumänner umlernen . ^

Schaum» aber kein Vier.
Rotterdam , g. -

Je länger die Diskussion über die letzte Rede a
in England anhält , um so mehr ist zu erkennen n>i.
fügig der Beifall ist. den der Ministerpräsident JL-.
weitausgesponnenen Darlegungen im Lande gest,n!s.„
So sagte im Oberhause Lord Willoughby de Broke jrätt
Rede habe nichts getaugt , er habe nichts gesagt was ^
telligenter Zeitungsleser nicht längst gewußt hätte, -r
habe manches belastende Materialgegen Asquith selbst en}.
Ein wirklich eindrucksvoller Teil sei die Mitteilung »O
daß Asquith im Amte bleiben wolle , solange er kj»w
Franzosen erttfernten einen Minister nach dem andern
die Russen während des Krieges einen Großfürsten ta
loswerden können , könne man auch Asquith loswerden
wäre schlimm, wenn man unter den 1200 Parlamem,
gliedern nicht einen Nachfolger finden könnte.
„Morning Post " führt aus , die Rede Asquiths habe ,
wie wenn ein Durstiger einen schäumenden Krug zuns
führt , der nur Schaum und kein Bier enthüll.
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Amsterdam . 5. Novev̂ MVer Regie
England ûnd^ Frankreichs

> lange,
in War

Die Bundesgenossen - —- „ — _
wieder vor der Tatsache , ihre Geldbestände aufbesl^
müssen. Die Kreditvorlage , die in der nächsten Waid,
englischen Parlament eingebracht werden foH m
250 Millionen Pfund Sterling bettagen . Wie gewM^
wird Asquith die Vorlage einbringen , sich aber dabk;Leisters
die Besprechung der finanziellen Lage beschränken. Trotz! Waggon
wird die Gelegenheit zu einer neuen Debatte über Ln der t
politischen und militärischen Zustand benutzt — - !--

HBP
Mamsche

vuuuiu,ui ..... .. .. ...i «j—t— —..~v. Das ir
Nach den bisherigen Erfahrungen kann das recht mfei, darf o
für Asquith werden . Frankreich läßt unterdessen die 9Ü, verli
presse munter weiter arbetten . Um den Fehlbetrag im Hz ""
hall für Algier zu decken, brachte die Regierung eine
Vorlage ein, wonach Algier ermächttgt wird , für 5V MiW,
Frank Gutscheine von einjähriger Laufzeit auszugeben.
Bank von Algier soll ermächtigt sein, die Gutscheinr

Die Fest¬
ung" durch
amerikanisch

diskontteren . Es ist nicht so leicht, wie man es sichM Met, als v«• . «V- C * c ff /Zs . , V . ril .0 flfwnvi fVl
hat . alle die silbernen Kugeln beizubringen . Deshalb
man sich einstweilen ' mit schönen Papierscheinen,
nachher auslösen wird , bleibt vorläufig in der Schwebe.

Amerika
die der

erbl

Vie Zarin-JMutter zerfebtnettert DeutfchlaJ JL öen1~ t der Fahrt zr
Stockholm , 5. NoveM «chm sie v<

Des verstorbenen Zaren Alexander HL Gemahlin. M Wichen engl
Feodorowna , geb. Prinzessin Dagmar von Dänemark, | |ofler Energi
nie als eine besondere Freundin Deutschlands . Diesei Bin-undS
Gesinnung hat sie auch jetzt wieder lebhaft bekundet. 8 u 5
Ehren einer japanischen Sanitätsmission fand vor rät: räLrÄpff’
Tagen im Petersburger Rathause ein Bankett statt, ar. it
auch die Kaiserin -Mutter teilnahm . Zum Schlüssei " ff 1
Banketts ergriff die Kaiserin selbst das Wort und e« ®8 l ,
daß sie einen allrussischen antideutschen Frauenverein gmt T7Y 1
wolle . Sie leerte ihr Glas auf die japanisch-wsstschk% München, .
brüderung und auf die baldige Zerschmetterung aller» >8.7 0m
sacher. — So lange Deutschland nur durch Trinksprüthi «»es Legatt,
nichtet wird , kann es ziemlich ruhig sein, selbst wemstM ^ eye nc
hohen Damen den Spruch von sich geben. Urt  mdon, 5. S

Veränderungen in der Oberleitung der Ententrtu
London,  5 . Nov . Der „Daily Expreß " mel!

es so gut als sicher sei, daß in allernächster Ze t tinei
wichtige Veränderung in der Oberleitung der EM
eintreten wird.

Versenkung eines englischen Transportschiffes.
Madrid.  5 . Nov . Zuverläfftgen Nachrichtens

ist der englische Transportdampfcr „Woodfield", mit
mattrial an Bord , von einem Unterseeboot versenkt1
Der Dampfer der 3581 Registertonnen groß ist, mrl
Gibraltar nach dem östlichen Mtitelmeer unterwegs
den Alliierten neues Kriegsmaterial zu bringen . (Fm
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Konstantinopel , 5. Nov . Der Sultan  hat dem,
der Bulgaren  die Militärverdienstmedaille in
liehen.

Bukarest, 5. Nov. Die bulgarische Regierung ttm
kehrungen, um unter russischer Flagge sahrende, mit'̂
und Munition für Serbien beladene Schiffe in rum
Häfen zu bringen und zu eniwafsncn.

Belgrad , 6. Nov . Ein für Serbien bestimmter re
scher Dampfer  mit Kriegsmaterial namens -Belgra
als Beute der Bulgaren  nach Lom Palanka !<>>>.
Donau ) gebracht und auf den Namen „Warna " um.
worden . c, .

London , 5. Nov . „Lloyds " berichtet aus Middlesb«
Der englische Dampfer „Frtargate" (264 Brutte
wurde versenkt.  Fünf Mann der Besatzung stuo
worden.

politikcke Rimdfcbau.
DcutTcbcs Reich . ^

+ Um der fortdauernden Steigerung der Äusgü*  um per rorroauernoen -wrergerung uet
Kommunalvcrbände für Zwecke der Kriegsw
pflege Rechnung zu ttagen , haben Reichs - uno ^
finanzverwaltung in Aussicht genommen , eryo» ,̂
zur Verfügung zu stellen . Die Bedeutung dieser oc.
Hilfsaktton liegt darin , daß einerseits die vrelfack>° ^
finanzielle Lage der Kommunaloerbände eme
fährt und daher andererseits diese Verbände in» ^
werden , mit dem beginnenden Winter der ^
fahrtspflege ihre besondere Aufmerksamkeit nsayrispnege iyre oeionoere Limmerriainec » n u
Es ist zu hoffen , daß es so den Gemeinden 9e! nljer 1
von den Familien der Kriegsteilnehmer und 0«^ ^
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von den Familien der Kriegsteilnehmer unv E
aus von den durch die allgemeine Preisslew
troffenen minderbemittelten Kreisen der «
drückende Not fernzuhalten.
! + Die gesetzlichen Vorschriften über die■ ^
hat der Bundesrat nach dem Einführungsgesetz „g
nersiitternnasordnuna für die bevorstehende
Reichstages diesem zur erneuten BeschlußfaffuuE^
Es handelt sich dabei um die Frage , ob die > ,
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des 70. Lebensjahres des Versicherten für M

soll . In ,emer iemen Sitzung yat oer
diese Herabsetzung der Altersgrenze in der
Reichstag zurzeit nicht zu empfehlen . Die ^
der Altersgrenze würde , wie in einer Dentis MvCt villvlvyiCllöv UUiiUv » IvlC Hl vlllvi - Jlll'
wiesen wird , eine Erhöhung der Beiträge ^
und Sinterbliebenenverficheruna notwendig rla
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des Reichs mit Reichszuschutz zur
11» kann im gegenwärtigenZeitpunkte
Stcuä Sottet werden . „ Ä .

häufen sich bei den im Felde stehenden,„>t bämen ncy oer urn uu tycuic ij*-«« **'—
' ^ obehörden und Truppen die Angebote cmzelncr

ihre Erzeugnisse ? dadurch wird die Feld-
und unnötig belastet. Die Heeresverwaltung

Es im Januar die Firmen vor der Entsendung
itT^ Sbote ins Feld gewarnt und empfohlen, derartige
tffiüj hie Ersatztruppenteile und stellvertretenden
>enL ^ en a» d^ und Intendanturen im Jnlande zu

Än diese sind für den Nachschub aller Bedurfnnse
®e Allen in Frage kommenden Firmen wird dieteüH B,* vmcu ui u ‘»7" - • v tI

„ dieses Hinweises erneut dringend empfohlen.
Ä %ct  Eingaben ins Feld haben sie keine Antwort zu

franfcrdcb.
« fc erst durch das Amtsblatt bekannt werdende
i>e». i,®*eil ber Rede BriandS enthält keine neuen Tat-
tentsa sondern nur eine Reihe von Redensarten , dre
Und jfL e' klingende Forschheit über den Mangel an
Sen ^- Wahrhaftigkeit hinwegtäuschen sollen. Vor dem

^ .msvotum für die Regierung kam es übrigens zu
^Skandalszenen , da ein sozialistischer Redner ener-

tonte das Heer kämpfe keineswegs für Eroberungs-
^  je der Regierenden.
jM U Rumamcn.
lefieta, gfarfi langem Zögern ist die Frage der Getreide-
Sô L in Waggonladungen entschieden worden. Wie
'M Sopefier Blatt „Az Eft" aus Bukarest erfahrt , hat
°w°dn dänische . Getreideexportkomitee unter dem Vorsitz
dabei Ministers ^ostinescu beschlossen, die Ausfuhr von Ge-
Trtzj i,in Waggonladungen zu gestatten. Doch muß von den
über1 Lrn ber tatsächlich erfolgte Verkauf nachgewiesen

roeri» ST Das in der Nähe der Landesgrenzen bestndliche
Eeqi, darf ohne Bewilligung des Komitees nach dem
li-Ä Mde verkauft werden.
MH« 3menha.
mfi t Sie Festnahme des amerikanischen Dampfers
27 jinq- durch ein englisches Kriegsschiff im Angesicht
L «merikanischen Küste wird in Washington als ernster
4 qA, Met, als irgendein Fall , der seit dem Ausbruch des
bb» «es Amerika und England betraf . Die „Hockmg hat

2 «ls die deutsche Flagge geführt. Newyorker Schlff-
webe itskreise erblicken in dem Fall einen Anlaß zu einer
ru « für den amerikanischen Handel. Da die „Hockmg

^ der Fahrt zwischen amerikanischen Häfen begrrffm war,
veiML metben sie von der Regierung verlangen, daß ste der
in, M « lichen englischen Blockierung des Newyorker Hafens
naik,, taEer Energie ein Ende mache.
»sich gln- unä 3uslanck.
n&et. Berlin, 5. Nov. Der bulgarische Finanzminister
'r m. rontscheff und der Direktor der bulgarischen Staats-

,7 » Verwaltung Dr . Stojanoff sind, aus Wien kommend.
Ä i eingetroffen. Ihre Reise gilt der Erledigung einiger
" «jieller und wirtschaftlicher Fragen.

M„chcn, 5. Nov. Staatsminister Dr . Graf v. Hert»
lerU >i hat in Begleitung des Ministerialdirektors v. Memel
Iä : des Legationsrats Freiherrn von Stengel eine zehn-
>ennh! fr Reise nach Belgien und Nord -Frankreich an»

nt®.
tadon, 5. Nov. Der unionistischeAbgeordnete Eave
MSollicitor General (Justizminister) ernannt worden,
pofin, 5. Nov. Zwischen Bulgarien und Griechen«
‘niift ein Vertrag zustande gekommen, wonach Griechen»
sausend Waggon Getreide erhalten wird, deren
tag zwanzig Tage nach Unterzeichnung des Vertrages

Jtot soll.
Peking, 5. Nov. Nach zuverlässigen Nachrichten aus

Jtaong ist es dort wiederholl zu Meutereien indischer
jiifltaen gekommen.
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vor Regelung der Milch - und Schweinefieischpreise.

Die nunmehr den bisherigen Verordnungen über die
î Messene Ernährung des Volkes folgenden Vorschriften

'Bundesrats umfassen sowohl eine Preis - , und Ver-
chsregulierung für Milch , wie sie für die in den
“ Monaten weit über das erträgliche und notwendige
° hinaus gestiegenen Preise für Schweine und

. tlveinefleisch Grenzen festlegen. Die Milchfrage wird
«f5 «rck , gelöst, daß die Gemeinden Höchstpreise anordnen
'm ferner die Pflicht zugewiesen erhalten , die Milch-

Mng für Kinder . Kranke und stillende Mütter zu
taleisten. Für Schweine werden Lebend-Höchstpreise

ru! tabnet, ebenso für den Kleinoerkauf Preise, deren
Breitung nicht gestattet ist.
> Milchpreis und Milchvcrsorgung . ^
Die Gemeinden sind berechtigt, Höchstpreise für Milch
" Verkaufe durch den Erzeuger, sowie im Groß- und
lande! festzusetzen. Gemeinden mit mehr als 10̂000
taern sind zur Festsetzung von Höchstpreisen im Klein-
' verpflichtet worden. Für die Festsetzung ist die Zu-
"-ug der Landeszentralbehörde nötig. Der Reichskanzler
allgemeine Anordnungen über die oberen Grenzen der
Etagen treffen. Den Gemeinden ist ferner die pstlcht

worden, die nötige Milch für die Versorgung von
>Kranken und stillenden Müttern sicherzustellen. Sre
das durch die Einrichtung eigener Verkaufsstellen,

Vereinbarung mit Landwirten und Milchhandlern.
Ausgabe von Bezugsberechtigungen(Mrlchkarten),

Regelung des Milchverkaufs zu bestimmten Stunden
tast in geeigneter Weise tun. ,,

se Anordnung ist sofort in Kraft getreten, wer rtae
Ungen Übertritt, wird mit Gefängnis bis zu >ecys

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark belegt.
Preise für Schweine und Schweinefleisch.

r-4 diesem vielumstrittenen, zweifellos aber stark im
^ hegenden Gebiet hat der Bundesrat Höchstpreise auf
^auptmärkten für Schlachtschweine festgesetzt und einen

chlag für Schweinefleisch und frisches Fett bei der
an den Verbraucher festgelegt. Für den Verkauf

seinen , die geschlachtet werden sollen, werden Hochst-
tür je 50  Kilogramm Lebendgewichtfestgelegt, mrd
"ach vier Schweineklaffen und acht Ortsklaffen. Die
Waffen sind folgende: I. Schweine über 80 big 100,
60  bis 80. HI. unter 60 Kilogramm und IV. Sauen.
‘ 8- B. in 50 Kilogramm Lebendgewicht:

IV.
85
60
95
97

100
102
103
105

?gabe°

Hier sind also acht Ortsklaffen maßgebend für die großen
Städte der in Frage kommenden Gegend. Bei Schweinen
mit höherem Schlachtgewicht ist eine entsprechend erhöhte
Staffelung der Preise vorgesehen, um durch die zunehmende
Spannung die Aufzucht des Fettschweines zu begünstigen.
Da der Schlachtschweinpreis nach dem Lebendgewicht bestimmt
werden mußte, so dürfen jetzt Schweine im allgemeinen
nur nach Lebendgewicht gehandeü werden. Es sind weiterhin
Bestimmungen getroffen, die den Behörden das Recht geben,
den Markt und die Zufuhr frischen Schweinefleisches von
außerhalb zu regeln sowie die vorhandenen Schweinebestände
auf die Schlächter zu verteilen. Endlich ist den Gemeinden
das Recht gegeben, die Überlastung nach Marktschluß unver-
käuflich bleibender Schweine zu einem 5 Mark niedrigeren
Preise als dem Höchstpreise zu verengen.

In Gemeinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen und
die in der Verordnung nicht aufgeführt sind, darf der Preis
für Schweine beim Verkauf zur Schlachtung den Höchstpreis
des nächstgelegenen Ortes der acht Klaffen nicht über¬
steigen. Bei gleich weiter Enffemung von zweien dieser Orte
ist der höhere der beiden Höchstpreise maßgebend. In Ab¬
gabe an den Verbraucher, also im Kleinverkauf, darf der Preis
für frisches (rohes ) Schweinefleisch 140 vom Hundert
für frisches ( rohes ) Fett 180 vom Hundert
des in der nächstgelegenen Schlachthausgemeindefür das
Lebendgewichtder Schweine im Gewicht von 80 bis 100 Kilo¬
gramm gellenden Höchstpreises nicht übersteigen. Die Landes-
zentralbehürden oder die von ihnen bestimmten Behörden
können die Verhältnissätze niedriger festsetzen. Die Gemeinden
können Höchstpreise für einzelne Fleischsorten festsetzen; ste
dürfen die maßgebenden Preise nicht übersteigen. Beispiels¬
weise würde also im Kleinverkauf höchstens kosten

Frisches Schweinefleisch
in Königsberg . . das Pfund 1,26 Mark
„ Berlin . 1,40 „
„ München. . . » „ 1,51 „ I
„ Straßburg t. E. „ 1,54 „ i

Frisches Schweinefett
in Königsberg . . das Pfund 1,62 Mark
„ Breslau . . . » „ 1,71 „
„ Köln . . . . „ „ 1,89 „
„ Aachen . 1,93 „

Die Behörden können Geschäftsbetriebe, deren Unter¬
nehmer oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten,
die ihnen durch diese Verordnung auferlegt sind, unzu¬
verlässig zeigen, schließen. Die Verordnung tritt am
12. November  d . I . in Kraft, der Reichskanzler bestimmt
den Tag des Außerkrastlletens.

Preisprüfung und Versorgung.
Auch die auf diesem Gebiete maßgebenden Bestimmungen

werden erweitert . Während die bisherige Fassung den
Behörden und Gemeinden Befugnisse zur Einwirkung nur
gegenüber dem Handel und dem Gewerbe gab, steht ihnen
diese Einwirkung nunmehr auch auf Erzeuger und Her-

' steiler des notwendigen Lebensbedarfs — z. B . Molkereien
— zu. Weiterhin gibt die Verordnung den einzelnen
Regierungen die Möglichkeit, Erzeuger und Hersteller sowie
Händler zwangsweise zu Versorgungsverbänden zusammen¬
zuschließen. Danach können beispielsweise Landwirte eines
größeren Gebiets zur Milch-und Fleischversorgung.Molkereien
zur Butterversorgung einer Großstadt,Händler zur Kartoffel¬
versorgung emes Industriegebietes zusammengeschlossen
werden-_ _ _ _ _

Die Kartoffel -fröcbftpmfe.
Mißverständnisse und Zuwiderhandlungen.
Noch immer stößt die Kartoffeloerordnung des Bundes¬

rats auf mancherlei Widerstand und Mißverständniffe.
So wird z. B . vielfach darüber Klage geführt, daß dre
Händler bestimmte bessere Sorten , insbesondere dre soge¬
nannten Salatkartoffeln , nicht zu dem festgesetzten
Höchstpreis verkaufen wollen , vielmehr statt 4 Pfennige,
nach wie vor 8—10 Pfennige für das Pfund verlangen.
Das ist ungesetzlich und muß dem Verkäufer empfindliche
Strafe zuziehen. Alle Sorten unterliegen ohne Ausnahme
dem festgesetzten Höchstpreis. ,

Weiter fordern vielfach Landwirte die ihre Kartoffeln
direkt, d. h. unter Ausschluß des Zwischenhandels an den
Verbraucher absetzen, die dem Kleinhandel zustehenden
Zuschläge.  Auch das ist wie von unterrichteter Sei e
hervorgehoben wird , durchaus unzulässig: Dre Landwirte
haben in allen Fällen nur den Erzeuger - Höchstpreis zu
fordern , unbeschadet natürlich ihrer Auslagen für Porto
und Verpackung über die Station hinaus.

Endlich sind Zweifel entstanden, ob der Erzeuger-
Höchstpreis ab Station oder Gut  gUt . 8 1 der Ver¬
ordnung bestimmt zweifelsfrei, daß ^ Höchstpreis dre
Kosten des Transports  bis zum nächsten Guterbahnhof
oder der nächsten Schiffsanlegestelle, sowie die Kosten der
Verladung einschlietzt . _

Aus Nah mrd Fern.
Herdorn, dm 6. Nov.
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Der hiesige Krtegsfürsorgeausschuß,  der un¬
ausgesetzt bemüht ist, unseren Kriegern das Schützengraben-
leben und daS harte Kriegshandwerk zu erleichtern, hat sich
auch diesmal wieder an die Oeffentlichkeit gewandt, um
Mittel herbeizuschaffen, die es ermöglichen, unseren Braven
im Felde eine Wethnachtsfreube  bereiten zu können.
Aber auch den Angehörigen derjenigen, die ihr Leben für
unS und das Vaterland rtnsetzen und eingesetzt haben, soll
der Weihnachtstisch gedeckt werden und so wird es nötig sein,
daß die Gaben reichlich fließen. Nur noch fieben Wochen
trennen uns von dem schönsten der Feste. Sind die Zetten
auch hart , so wird doch die Gebefreudigkeit nicht versagen.
Gebe jeder bald und nach Kräften und man bedenke, daß
noch mancherlei Arbeit getan werden mutz, bis die Gaben
an Ort und Stelle kommen. Denkt auch an die Frauen
und die Kinder, die diese Weihnachten ohne Mann und
Vater verbringen müssen, denn manchen dieser Braven deckt
seit dem letzten Feste die fremde Erde. Also Herz und
Hand auf . Gott wird's lohnen.

Infolge der Bundesratsvecordnung gültig vom
12 November  ab , werden für unsere Gegend die
Höchstpreise für  frisches (rohes) Schweinefleisch
151  Mark für daS Pfund betragen? frisches (roheS)
Schweinefett  kostet dann 1.86 Mark das P 'und.

Der König!. Landral des DtllkretseS  macht

den Siandpunkt der Nahrungsmittelver¬
braucher in der Preisprüfungsstelle  mehr zum

Ausdruck zu bringen ist auf meine Bitte hin Herr Bäcker¬
meister Höfner-Dillenburg zurückgrtreten und Herr Postasststent
Regnery  in Dillenburg an seine Stelle getreten.

Nr In der Bekanntmachung über die Höchstpreise für
Petroleum  und die Verteilung der Petroleumbestände vom
8. Juli 1915 werden folgende Aenderungen vorgenommen:
1 Im 8 2 wird als 3. Absatz folgende Vorschrift einge¬
stellt: „Bei Lieferung aus Straßenlankwagen darf ohne
Rücksicht auf die Größe der angegebenen Mengen der Preis
für je ein Liter Petroleum bis zu 28 Pfg . betragen " —
2. 8 6 erhält folgende Fassung: „Unter Berückfichttgung der
von den Landeszentralbehörden zu beschaffenden Bedarfsnach»
Weisungen kann der Reichskanzlerdie Grundsätze bestimmen,
nach denen die Verteilung der tm Handel befindlichen und
in den Handel kommenden Petroleumbestände an die Ver¬
braucher zu erfolgen hat. Der Reichskanzler kann die zur
Durchführung der Verteilung erforderlichen Anordnungen
erlassen. — Der Reichskanzler kann die Verwendung von
Petroleum für bestimmte Zwecke verbieten.'

Unter Hinweis auf den Erlaß des Herrn Unlerrtchts-
ministers vom 29. Septbr . 1915, betr. Goldsammlungen
durch die Sch ulen  ersucht der Kgl. Kr eisschul ins pe kt or
die Herren Lehrer auch weiterhin die durch wichtige vater¬
ländische Interessen gebotene Sammeltätigkeit fortzusetzen und
bis zum 31. Dezember über den Erfolg zu berichten.

^ (Durchhalten !) Das Stellvertretende General¬
kommando des 18 . Armeekorps  richtet folgende etn-
dringlicke Mahnung an die Bevölkerung: Nachdem durch die
letzten Verordnungen des Bundesrats erneute Maßnahmen
getroffen worden find, die ein Durchhalten mit unseren
LrbenSmitteln ficherstellen, erwarte ich von der Einficht und
dem patriotischen Empfinden der Bevölkerung des Korps¬
bereiches, insbesondere der bemittelten Kreise, daß sie im
Interesse der Allgemeinheit und im Gedenken an unser vor
dem Feinde stehendes Heer sich den Anordnungen willig
fügen und sie auf das genaueste befolgen werden. Jeder
der dies tut, kann das Bewußtsein haben, für seinen Teil
zu dem endlichen Erfolg betgelragen zu haben. Wenn die
Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober dieses Jahres
verbietet, Dienstags und Freitags Fleisch zu verabfolgen, so
bezweckt diese Anordnung eine Einschränkung des Verbrauches
herbeizuführen. Es bedeutet daher ein Entgegenarbeiten
gegen die im allgemeinen Interesse getroffenen staatlichen
Maßnahmen und stellt sich als eine gemeinschädliche und ge¬
wissenlose Handlungsweise dar, wenn Einzelne dazu über»
gehen, sich vorher für die genannten Tage mit Fleisch zu
versehen, oder wenn Metzger diese Handlungsweise fördern
oder gar dazu anregen. Metzger, die in dieser Weise dazu
beitragen, daß die Anordnungen der Behörden vereitelt
werden, haben die unnachfichtliche Schließung ihres Geschäfts
zu erwarten. Auch von allen Privathaushaltungen muß er¬
wartet werden, daß sie entsprechend den ergangenen wetteren Vor¬
schriften das Braten von Fleisch usw. an den Montagen und
Donnerstagen , sowie die Verwendung von Schweinefleisch an
SamStagen unterlassen.

Außerdem weise ich nachdrückiichstauf die schweren strafen
hin, die jede Uebertretung der ergangenen Vorschriften für
diejenigen nach flch zieht, die in gewissenloser Weise auS
Selbstsucht oder Mangel an Opferfühtgketl flch den getroffenen
Anordnungen nicht fügen wollen. Hohe Geld- und Gefäng¬
nisstrafen , Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und öffent¬
liche Bekanntgabe seiner ehrlosen Handlungsweise drohen
insbesondere jedem, der sich einer Ueberschreitung der fest¬
gesetzten Höchstpreise schuldig macht und zwar treffen diese
Strafen nicht nur den Verkäufer, sondern jeden, der einen
anderen auch nur zum Abschluß eines Vertrages auffordert,
durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet. Auch alle diejenigen Machen¬
schaften, die darauf abzielen. in verschleierter Form die fest¬
gesetzten Höchstpreise zu umgehen, indem z. B. für bisher
unentgeltlich besorgte Nebenletstungen, wie das Bringen der
Waren ins Haus, besondere Vergütungen von den Etn-
kaufenden — Hausfrauen. Köchinnen usw — versprochen
oder von den Verkäufern verlangt werden, unterliegen der
Bestrafung in gleicher Weise wie direkte Ueberschrettungen
der Höchstpreise. Die Behörden, denen durch die Verord¬
nungen des Bundesrats weitgehende Kontrollbefugniffe ge¬
geben worden sind, werden jeden Fall einer Zuwtdechand.
lung gegen die ergangenen Besttmmungen unnachftchrltch
zur Bestrafung bringen.

Wir werden gebeten darauf hinzuweisen, daß die
Uebungen der Jugendkompagnte für  den 1. Zug
Montags , abends von 9—10 tlhr , für den 2. Zug Mitt¬
wochs. abends von 8V', - 9V, Uhr im Saalbau Metzler
statlftnden.

^Evangelischer Bund.  Morgen , Sonntag nach¬
mittag findet in der hiestzen evangelischen Kirche eine
Hohenzollernfeier statt, bet welcher Herr Pfarrer Conradt
einen Vortrag halten wird. Chorgesänge, Deklamationen
und Lichtbilder werden die Feier, der eine recht zahlreiche
Beteiligung zu wünschen ist, verschönern.

Wir erhalten folgende Zuschrift: Die Butter¬
kalamität  in Herbörn wird unerträglich. Vor der Fest¬
setzung der Höchstpreise war ein eigentlicher Buttermangel
nicht zu merken. Die Butter war , den Zetten entsprechend,
auch noch zu annehmbaren Preisen zu haben, aber sofort
nach Bekanntgabe der Höchstpreise und, nachdem dem Unfug
des Aufkaufens der Builer am hiestgen Bahnhofe poltzet-
licherseirs ein Ende gemacht worden war , war es auch mit
der Butterlieferung nach Herborn vorbei. Jetzt ist Butter
für Geld und gute Worte nicht zu haben. Auch diejenigen
Verbraucher, die ihren ständigen Butterlieferanten hatten,
find kaitgeftellt, denn unsere Landleute, die Butler produ¬
zieren — und das sind meistens kleine Leute — denken
gar nicht daran , die Butter mit 1.60 Mk oder 1 80 Mk.
pro Pfund zu verkaufen, solange die Metzger für das minder»
wertigste der Fetie, das Wurstfelt, noch 1.40 Mk. und für
Rindsfett noch 1 60 Mk pro Pfund nehmen Man bedenke
auch einmal das Verhältnis : WuistfcN 1.40 Mk , Butter
1.60 Mk. pro P 'und ; Rindertalg 160 Mk., Butler
1.60 Mk pro Pfund ; künstliches  Fett 2 30 Mk. Butler
1 60 Mk. pro Pfund . Da kann man es dem Landmann
wirklich nicht verdenken, wenn er eS vo,zieht, keine Builer
zu liefern und sie lieber etnzuschmelzen oder dorthin zu ver»



kaufen, wo er die Butter besser bezahlt bekommt. Wer
schafft hier Wandel?

Das Eiserne Kreuz erhielt: Leutnant d. R.
Ries - Dtllenburg, Offizierstellvertreter Kämpfer - Langen¬
aubach; die Hessische TapferkeitSmeda il le  erhielt
MusketierH. Jrle - Herborn.

Marienberg.  Für alle Gemeinden deS Oberwester¬
waldkreises ist auf Grund der Landgemeindeordnung für die
Provinz Hessen-Nassau ein Ortsstatul erlassen worden, wel¬
ches die Berpfltchtung zur Reinigung der öffentlichen Wege,
der Bürgersteige und der Straßenrinnen den anliegenden
Grundstückseigentümern auferlegr, einerlei, ob das Grund¬
stück bebaut oder nicht bebaut ist Die Anlieger können fich
gemeinsam gegen etwa durch die Haftpflicht entstehenden
Schaden versichern, auch ist der Gemeindevorstand verpflichtet,
den Abschluß einer solchen Berficherung auf Antrag zu
fördern. Nur die Schneeräumung und das Besprengen der
Straßen zur Verhütung von Staubentwicklungübernimmt
»nach Bedarf" die Gemeinde. Da aber die Frage des Be¬
darfs in letzterem Falle immer nur von einer Stelle ent¬
schieden wird, so wird wohl nicht viel Wasser auf dem
Westerwald zur Staubverhütung gespritzt werden.

Runkel.  Die Stadt hat beschlossen, sich an der Lebens-
mittel-Einkaufsgesellschaftm. b. H. der Städte an der Lahn,
Dill und auf dem Westerwald mit 500 Mark zu beteiligen.

Limburg.  Stadtverordnetenvorsteher Kommerzienrat
Cahenslh hat sein Amt niedergelegt.

Bieber  b . Rodheim. Im eng bewaldeten oberen
Biebertal, unmittelbar am Fuße des Düasberges, liegt die
Obermühle, die Geburtsstätte des berühmten Meisters der
Kupferstecherkunst, Joh. Georg Wille.  Vor 200 Jahren,
am 5. November 1715, erblickte derselbe auf dieser überaus
freundlichen Besttzung das Licht der Welt. Wie die Familie
erzählt — Will ist bis heute der Name des Müllers ge¬
blieben — erschrack die Mutter eines Tages über eine von
ihrem talentvollen Knaben auf den Fußboden der oberen
Stube naturgetreu gemalten Schlange. Wie schon manchem
Leser bekannt sein dürfte, war Wille Hofkupferstecher des
deutschen Kaisers, des franzöfischen und des dänischen Königs.
NapoleonI. machte den geschickten Meister zum Ritter der
Ehrenlegion. Die nachmals so bekannt gewordenen Kupfer¬
stecher Guttenberg, Vervie, Dunker u. a. waren Willes
Schüler. Fern von der Heimat starb am 5. April 1808
der berühmte Mann. Seine Gebeine ruhen im Pantheon
zu Paris . Eine schlichte Marmortafel mit einer finnigen
Widmung erinnert den an der Obermühle vorübergehenden
Wanderer an diesen hervorragenden Künstler.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  6 . Nov. Aus Cetinje  wird verschiedenen
Morgenblättern zufolge gemeldet, daß eine große Schar gut
bewaffneter mohamedanischer Albanier die serbisch-albanische
Grenze überschritten habe und sich gegen Ochrida bewege.

— In Ostgalizien  vertrieben ungarische Regimenter
im Verein mit preußischer Garde die Russen endgültig vom
rechten Strhpaufer und drängten fie laut „Berl. Tgbl."
nach Bieniawa und in die alten Stellungen auf der Panta-
lich-Steppe zurück. Die russischen Durchbruchsversuche-zur
Zlota Lipa werden als gescheitert betrachtet.

— In der „Kölnischen Zeitung" wird die Auffassung
vertreten, daß man die Sachlage der Kabinettskrise in
Griechenland  wohl richtiger beurteile, wenn man diese
als einen parlamentarischen Zufall und nicht als eine
politische Wandlung ansehe. Das griechische Volk habe zu
seinem König das Vertranen, daß sein Kurs bisher der
richtige war.

Die griechische Kabinettskrise.
Kopenhagen,  6 . Nov. (TU.) Nach den letzten hier

vorliegenden Athener Nachrichten aus London ist gestern
Mittag die Auflösung  der griechischen Deputierlenkammer
verfügt worden. In Parts werden an Zaimis Rücktritt
die überschwenglichsten Hoffnungen geknüpft. Venizelos soll
erklärt haben, er könne sagen, daß Rußland sofort nach der
Kriegserklärung Griechenlands mit starken Truppen Bulgarien
angreifen werde.

Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem
König von Bulgarien.

Sofia,  6 . Nov. (TU.) Meldung der bulgarischen
Telegraphen-Agentur: Aus Anlaß der Ankunft des ersten
Dampfers aus Orsova in Widdin wechselten der deutsche
Kaiser und der König von Bulgarien herzliche Telegramme,
in welchen sie die Bedeutung dieses geschichtlichen Ereignisses
hervorhoben, das durch das Blut der tapferen Truppen der
verbündeten Staaten Deutschland, Oesterreich-Ungarn und
Bulgarien besiegelt worden sei.

Eine griechische Stimme gegen die Entente.
Lugano,  6 . Nov. (TU.) DaS Athener Blatt

,Nea Himera" schreibt: die Verbündeten täten gut, Saloniki
zu verlassen. Sie hatten ihre Rechnung auf die Mitwirkung
Griechenlands und Rumäniens gemacht, die Rechnung sei
falsch gewesen der Plan gescheitert. Sie sollten nicht auf
größeres Unheil warten.

Zur Konzentrierung griechischer Soldaten in Saloniki.
Athen,  6 . Nov. (TU.) In Saloniki find 60000

griechische Soldaten zusammengezogen worden. Es ist mit
großen Schwierigkeiten verbunden, diese Armee zu v r.
proviantieren, weil der Hafen von englischen Kriegsschiffen
okupiert und der Meerbusen von Saloniki mit Minen ge¬
sperrt ist.

Ein englisches Truppentransportschiff versenkt.
Budapest,  6 . Nov. (TU.) , A Vilag" meldet aus

Saloniki: In der Nähe von Saloniki versenkte ein deutsches
Unterseeboot mit einem gut lancierten Torpedoschuß
ein englisches Truppentransportschiff. Das Schiff sank
binnen einigen Minuten. Die an Bord befindlichen
800 Personen find umgekommen. DaS Unterseeboot entkam
unversehrt.
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find hervorragend in Dauer und Keiftnngsfählgkeit. »

Unbegrenzte Garantie . j
Reparaturen iT.Äi « kostenlos, j

KeklMkLWüchrmA
betreffend

gewerbliche Forldildnngsfchnle.
Nachdem der Herr Regierungspräsident durch Verfügung

vom 25. v. Mts. genehmigt hat, daß die Uebungen zur
militärischen Vorbereitung der Jugend als Pstichtnnter-
richt für die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule aufzu¬
nehmen ist. wird hiermit gemäß § 1 des Ortsstatuts vom
31. Oktober 1910 im Einvernehmen mit dem Magistrat
festgesetzt, daß dir Uebungen an jedem Mittwoch , abend»
von 8 l/a Dlhr ab im Saalba « Metzler statizufinden
haben.

Herbor « , den 3. November 1915.
Der Schnloorstand.

Vorstehendes wird hiermit mit dem Hinweis veröffent¬
licht, daß diese Ueb «» gsabe « de oo « allen Fort-
bildnngsschnleru vom 16 . Kebensjahre ab aus¬
nahmslos besucht werden müsse« . Zuwiderhand¬
lungen werden unnachfichtlich bestraft.

Serbor « . den 3. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
betreffend

Uerkehr mit Kriegsgefangene «.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps erinnert daran, daß gemäß Verordnung vom 25. Nov.
1914, lila Nr. 44110/3575, das Zusteckeu von Eßwaren
oder andere» Sachen, sowie das unbefugte Verkaufen, Ver¬
tauschen oder Verschenken von Sachen an Kriegsgefangene
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft wird. Hierzu
gehört auch das Zustrcken von Geld. Ebenso ist aus mili¬
tärischen Gründen Unbefugten verboten, sich « it Kriegs¬
gefangenen zu unterhalten, ganz abgesehen davon, daß die
Kriegsgefangenen unnötig von der Arbeit abgelenkt werden.

Herborn, den 3. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kenanurmachnng.
Gemäß Anordnung des Herrn Vorsitzenden des Kreis- (

ausschusses in Dillenburg ist von heute ab im Dillkreise das
Aufkäufen von Kutter zu« Wiederverkauf nur
mit einer polizeiliche » Erlaubnis des Herrn Vor¬
sitzenden des Kreisausschusses gestattet.

Alle hiesigen Geschäftsleute, welche Butter zum Wieder¬
verkauf aufkaufen wollen, können umgehend schriftlich die
Erlaubnis durch mich beantragen.

Herbor « , den 6. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

6ie886ner

Pädagogium,
staatlich beaufsichtigte

Höhere Privatschule.
Sexta —Oberprima.

Einjährigen -, Primaner -, Reife¬
prüfung. Kleine Klassen.

Arbeitsstunden . Schülerheim
in 1 */a ha grossem Park,. Glän¬
zende Erfolge . 96 % d Prüf¬
linge bestand , bisher z. T. mit
bedeutendem Zeitgewinn.

Empfehlung , a. allen Kreisen.
Drucksach . 11 d. d. Direktion

Giessen,sSÄ
in der Nahe der Universität.i . —*

Gebt. Gußkeffkl.
79 lichte Weite, billig abzugeben.
Burgerlandstr. 16, Herborn.

Grfnnde « r
1 Portemonnaie mit Inhalt.

Polizeiverwaltung Herborn.
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Tüchtige

Arbeiter
finden sofort dauei ^ .I
schäftigung in meine« L
bcuchbetrieb bei Erdbach
H. E. Wurmbach, uz'

(Sin labtitürtt
zum Aniernen für
und Kessel gesucht.
Gebr. Nruendorff.

Fleißiges, properes

iürcßMiHta
wird gesucht. Zweit«
vorhanden.
Frau Bankvorstand HB

Dillenburg (Reichs!
Ein tüchtiges

MädchenI
auf Weihnachten gesucht
erfragen in der Geschäft!
des Herb. Tagebl.

gür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

«»

Gelegentlich eines unerwarteten Zusammentreffa
auf dem östlichen Kriegsschauplatz senden Fr«
und Bekannten die beste« Grüße!

$ . Missenbach. M . Starkesj
R N»st.
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Professor W. Liebenow ’s

Gekauntmachung.
Bestellungen auf Futterzucker « nb Melasse

werden bis Mittwoch Mittag 12 Uhr im Sitzungs¬
zimmer deS Rathauses entgegen genommen.

Herbor »» dm 6. November 1915.
Die Getrribekommissio » .

Evangelischer Bund.
Sonntag , de« 7.  November , nachm. 7*5 Uhr,

findet in der Kirche dahier eine

KoHenzoLernfeier
statt. — Chorgesänge , Deklamationen , Lichtbilder.

Bortrag : Herr Pfarrer Conradt.
Alle Freunde und Mitglieder werben herzlich eingeladen.
Herborn , den 6. November 1915.

Der Vorstand.

Kichtspiei Theater . Saalba « Metzler . Herbor « .
Sonntag , den 7 . November , abends 8 Uhr:

KriegSgetrant, Kriegsdrama in 2 Akt. Entsagungen, Drama in 4 Akt.
Kriegsbericht 18.

1200 Ztr . Speisekartoffeln
zu kaufen gesucht. Die Kartoffeln müssen gesund und wohl¬
schmeckend, rein von Erde, ausgelesen und mindestens von
der Größe eines gewöhnlichen Hühnereies sein. Auch Teil¬
lieferungen. jedoch nicht unter 100 Ztr., werden angenommen.
Lieferung frei Herborn. Gleichzeitig find Angebote auf
Lieferung weiterer 1800 —1200 Zentner , lieferbar etwa
Mitte April 1915, erwünscht.

Landes -Heil - und Pflege -Anstalt»
Herborn (Dillkreis.)

ÄX “.™Pserde Möhren
hier ein, die zu billigstem Preise abgeben

Hattenbach SS  Co , Herborn . Telefon 58.
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Todesanzeige.
Heute Morgen um */,4 Uhr starb

langem Leiden mein lieber , herzensguter M .1
unser treubesorgter Vater, Schwiegervater “""l
Grossvater , Herr

Franz Kawoletzki,
im Alter von 49 Jahren.

Herborn, den 6. November 1915.
Im Namen der trauernden WeMM^

Pauline Kawoletzki nebst Kinder*1*

Die Beerdigung findet Montag, nachffl^4̂
2V. Uhr statt.
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